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Die @tdß&lt; fieöcn oftmals
tief, unD haben keinen Abzug.
In oiche Löcher vergräbt man
kaS Vieh in den Mist, in
Spinneweben, und in KolhbiS
an oen Leid. In diesen Gräbern
last man die armen Geschöpfe
den ganzen Winter hindurch
ohne Wartung, ohne Pflege,
ohne Luft bey elendem Heu oder
Stroh, wie vre Heringe in der
Polet liegen, und es ist ein
wahres Wunder, wenn das

Vreh dabey gesund bleiben
sollte.

Auch das trägt zu den Krank

heiten des Viehes nicht wenig
bey, wenn man die Höfe,-Wege
und Straßen in den Dörfern
Nichtgehörig remizet, auch den
Koth von Menschen unv Vreh
um die Stalle und Wohnun
gen auftdürmet.

Hat das Vieh Mangel an
Stein-oder Kochsalz, halt man
mehr Meh, als man ernähren
kqn; läßt man das Vieh, die
Kühe nicht zu rechter Zeit aus
trocknen, wie denn emige durch
ewiges Melken nicht nur die
Mich aus dem Eiter, sondern
auch das Blut aus den Adern
merken, so kann es nicht anders
seyn, es muß vaste be bald diese
bald jene Krankheit treffen.

DaS V'rh geht oftmals zu
Grunde, wenn man die Natur

desselben nichtrecht kennet, unv
die schlechten Arten nicht von
den edlen unterscheidet; wenn
man nicht untersuchet und be
denkt, wie sie sich selbst unter
halten würden, wenn sie mit
wilden Thieren im Walde let^
ten.

Das Vieh wird krank, wenn
man es nicht gehörig reiniget,
nicht wascht, nicht striegelt,!
nicht schwemmet und es oftmals
mehr Koth an sich hängen hat,
als Fleisch aus den Knochen sitzet.
Auch das Vreh, teibstdas von

 Natur unremeste, das Schwein,
will reinlich gehalten seyn. Je
mehr man darauf achtet, desto
bester gedeihet es; je mehr sol
ches? aber vernachlaßiget wird,
desto kümmerlicher wird es. ES
fällt in Krankheiten, und man
muß des Nutzens entbehren,
den man sonst haben könnte. .

Man schadet seinem Viche,
wenn die Wiesen mit dem Acker
 bau des LandmanneS in keinem

Verhältnisse zusammenstehen,,
und man nicht Heuwinung
genug hat, daher es denn gu«
kentheils mit dürrem Strobfut-
ter vorlieb nehmen muß Es ist
nachtheilig, wenn man dem

Vi&gt; he allerley emgiebet, davon
man oft »elbst nicht weiß, wos
es für Wirkungen thun kann ;
wenn man das Vieh oft zur
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